
Zeitschrift: Zeitlupe : für Menschen mit Lebenserfahrung

Herausgeber: Pro Senectute Schweiz

Band: 66 (1988)

Heft: 1

Rubrik: Rund ums Geld

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Keine Krankenkasse
<?Dez7 seinem 22. ZxDe«.ya/zr ist
me/« Ma«« /'«va/M. Die Mi/ztär-
versicZzerz/ng Z/ezaZzZt eine Pente.
Deiäer Zzat md« Ma«« kezne
A"ra///ce«/ca.«'e. 7m /anwar 7957
Zzatte er eine« ScZz/agan/ä/Z. Da er
«7c/// gegen 7£ra«k/zeit verszc/zeri

ist, mäsde er Z/is zw Dr. 200.- mo-
nat/ic/ze Prämie« wnä Dr. 500.-
Dintrittsge/ä Z/ezaZz/e«, we«« er
yetzt ei«er ATra«/ce«7a.s'.s'e beitreten
wwräe. Unsere Poc/zter m/7 z'Zzrem

Pznö ZeZ/t «ocZ/ Z/ei w«s. Di/r äas
Kz'nä weräe« A/imente ZzezaZz/t, äie
DocZ/ier ZeZ/t vom wms. Meine Dra-

ge: GiZ/t ei eine Dra«Zce«/ca.s'.ye,

äie «icZ/i sovie/ Dintrittsge/ä ver-
Zangt?»

Miete und Krankenkasse:
die wichtigsten Zahlungen im
Haushaltbudget.
Es ist unfassbar, dass es immer
noch Leute gibt, die glauben,
Krankenversicherungsprämien
sparen und dann im Krankheits-
fall das Risiko doch abdecken zu
können. Wenn Sie eine Kasse
finden, die nur den genannten
Betrag als Eintrittsgeld und die
erwähnten Prämien verlangt,
treten sie so schnell wie möglich
bei! Ihre Tochter sollte Arbeit
suchen, damit nicht Sie als El-
tern, in ohnehin bescheidenen
Verhältnissen, sie unterhalten
müssen. Ihre persönliche Lage,
selbst mit den Prämien für die

Krankenversicherung, wäre um
einiges besser, wenn Sie nicht
noch für Ihre Tochter zahlen
müssten.

Zinsen oder Steuern
zahlen?
Herr G. S. bewohnt mit seiner
Frau eine Eigentumswohnung
und verzinst eine Hypothek von
Fr. 73 000.- zu 5,25% Zins.
Ebenso hoch ist sein Eigenkapi-
tal auf dem Alterssparheft
(3,75% Zins). Der Steuerbeamte
rät ihm, die Kapitalschuld abzu-
zahlen, was, trotz höheren Steu-

ern, eine Einsparung von minde-
stens Fr. 1000 - im Jahr ergäbe.

<r7?eka«n//icZz Zzerrsc/zt wZ/era/Z äie
At/Oàsswng, TTypotZzeke« so/Ze

ma« nie ganz aZ/zaZz/en, äen« Z/ei

JFieäerverkaw/" Z/ringe es Biewer-

massig Zzö/zere Kosten, ist meine
v4«sicZ/i wz'rk/ic/z Unsinn ?/> fragt
Herr G. S.

Lieber Herr S., hätten Sie dop-
pelt so viel bares Vermögen,
würde ich zur Abzahlung der
Hypothek raten. Meiner Ansicht
nach braucht man aber im Alter
eine Notreserve, auf die man je-
derzeit zurückgreifen kann. An
Ihrer Stelle würde ich Hypothek
und Spargeld halbieren, dann
haben Sie sozusagen den Batzen
und das Weggli!

Das Ferienhaus
«JPïr Z/esitzen seit 9 /aZzre« ei«
Derien/zat«. Darauf /aste« «ocZ/

Dr. 770 000.- Sc/zw/äen. Die zlws-

gaZ/e« /wr Zins, S7eî/er«, Dersi-
c/zerwnge« wnä U«Zer/za/Z Z/eZaa/e«

sic// az/fDr. 70 000.- im /a/zr. JTir
(72/(57) ZzaZze« ans scZzo« ge/ragt,
was m/7 äem 7/aws «acZz unserem
Doä gescZ/eZze« w/'rä. (T/r möc/zte«
äas ProZz/em «ocZz zu LeZzzez'Zen

/ose«, äa äie Kinäer «icZ/i g/eic/zer
Meinung sinä. Was meine« Sie
äazw?/>

Auf einen so knappen Brief kann
ich als Aussenstehende kaum

eine richtige Antwort finden.
Nach meinen Erfahrungen ha-
ben die Kinder sehr oft kein all-
zu grosses Interesse an der
Übernahme eines Ferienhauses.
Dies aus verständlichen Grün-
den, bringt es doch eine grosse
finanzielle Belastung mit sich,
wenn Geschwister ausbezahlt
werden müssen. Solange Sie und
Ihre Gattin Freude am Haus ha-
ben und die Arbeit nicht zuviel
wird, sollten Sie das Haus behal-
ten. Wenn Ihnen und Ihrer Gat-
tin die Arbeit zuviel und die
Umtriebe zu gross werden, wür-
de ich den Kindern die Wahl
lassen, das Haus (Erbengemein-
schaft) zu übernehmen oder es

zu verkaufen.

Freundschaften
im Alter
Es gibt in unserem Leben immer
wieder Situationen, in denen wir
froh sind, einen Rat zu erhalten.
Hemmungen, besonders bei fi-
nanziellen Problemen, sind fehl
am Platz. Es war richtig, Hebe
Frau I. in Z., sich vor dem Ein-
zug Ihres Freundes einen Rat
einzuholen - Ihre Anfrage be-
inhaltet nämlich viele Probleme:
e/c/z wo/zne in einer 2-Zimmer-
WoZznwng, mein Za«g/äZzriger
Drewnä (75 /aZzre) möcZ/ie /«r
ganz zw mir zie/ze«. Dr Di geistig
noc/z regsam, «z/r Zzai er seZzr vie/e
Päckens'cZzmerzeM z/«ä kommt
äesZza/Zz m/7 äer T/aw^arZzeii «icZzi

meZzr a/Zei« zz/recZzi. Deine Kinäer
möcZzien z'Zzn in ein A/ZersTzeim

stecken. Wen« mein Drewnä zw
mir kommt, möcZzte icZz vorZzer

eine gerege/te yl/zmac/z««g treten:
Wz'evieZ ka«« icZz vo« iZzm ver/an-
ge«? Dr Zzat ein Dznkomme« vo«
Dr. 5000.— im Monat. 7cZz mwsste
äa«« wieäer rege/massig kocZze«

wnä ZzawsZzaZte«. Das i'cZza/fe icZz —

oZ/woZzZ Zzerzkra«k - gwZ.»

Liebe Frau I., überlegen Sie sich

gut, ob Ihre Kräfte ausreichen,
den Freund zu pflegen. Überle-
gen Sie sich besonders gut, ob



nicht in der 2-Zimmer-Wohnung
der Platz für ein tägliches Zu-
sammenleben zu eng ist. Eine et-
was grössere Wohnung wäre
wohl sehr viel angenehmer. Bei
Kostgeldberechnungen setzt
man bei nur einer Stunde Pflege
(Betreuung) im Tag den Haus-
haltbeitrag auf 1000 bis 1535

Franken fest. Mit diesen Ansät-
zen ist Ihre Arbeitsleistung nur
sehr gering angerechnet. Ich
würde meinen, dass Fr. 1600-
bis Fr. 1800.- als Haushaitbei-
trag angemessen wären. In jedem
Heim müsste Ihr Freund bedeu-
tend mehr bezahlen, spielen
doch dort die finanziellen Ver-
hältnisse eine wesentliche Rolle.
Selbstverständlich müsste er alle
seine übrigen Ausgaben wie Te-
lefon, Toilettenartikel, Ausgaben
für seine Pflege und Gesundheit
(Apotheke) extra bezahlen. Hai-
ten Sie schriftlich fest, wie hoch
der Haushaltbeitrag Ihres
Freundes sein soll.

Im Haushalt
eines Kindes leben
«Fck wurde vor zwei /akre« so
krank», schreibt Frau M., «dass
ick mein Haus verkaw/èn müsste.
Fm Hause meiner Tbckier kabe
ick eine eigene k/eine JFoknung
unci bezak/e die g/eicke Miete wie
mein Forgänger. Ha ick /ür mick
a/iein nickt reckt kocke, nekme ick
mittags und abends die Mak/zei-
ten bei der 7ockier ein. Da/ür
gebe ick monat/ick Fr. 420.-, pro
Tag a/so Fr. 74.-. Für die Fett-
wäscke bezak/e ick extra Fr. 20.—.

Fck bin sekr o/t /ort. /Vu« sagte
mir meine Tbckter, ick so//e das
Fssen _/ewei/s abzieken, denn ick
müsse nur bezak/en, wenn ick
auck esse. IFie wird das woki bei
andern gemacht?»

Nach allgemeinen Kostgeldbe-
rechnungen hegen Sie mit den
Fr. 14- pro Tag (2 Mahlzeiten)
richtig. Seien Sie grosszügig.
Fallen nur zwei oder drei Mahl-
zeiten aus, würde ich keinen Ab-
zug machen, denn im oben ge-

nannten Preis sind bestimmt
auch Getränke, hie und da ein
«Znüni» oder «Zvieri», andere
Dienstleistungen (Autofahrt?)
inbegriffen. Gehen Sie aber für
eine Woche oder mehr weg, wird
selbstverständlich stets der volle
Mietzins bezahlt, hingegen
könnten Sie die ausfallenden
Mahlzeiten abziehen (Vorschlag:
Fr. 10- pro Tag).
Da Sie den Kindern beim Haus-
verkauf bereits eine schöne
Summe Geldes geschenkt haben,
würde ich mit dem Rest des Ka-
pitals vorsichtig sein. Sie könn-
ten höchstenfalls den drei Kin-
dem gegen Schuldschein (und
Alterssparheftzins) Darlehen in
gleicher Höhe geben. Da die
Jungen das Geld jetzt nötig ha-
ben, wäre mit dieser Lösung al-
len geholfen. Ich freue mich,
ausnahmsweise einmal von
einem harmonischen Zusam-
menleben von jung und alt zu le-
sen. Die räumliche Distanz (ei-
gene Wohnung der Seniorin) er-
scheint mir für beide Seiten sehr
vorteilhaft.

Angst vor
der Pensionierung
Die meisten Menschen haben
nach der Pensionierung ein tie-
feres Einkommen. Das bereitet
vielen grosse Sorge. Mit einem
Ausgabenplan reduzieren sich
die Ängste wesentlich. Frau M.
macht sich in dieser Beziehung
unnötige Sorgen. Sie schreibt:
«Mein Mann wird eine Kapita/-
an.szak/wnp statt einer Renie er-
ka/ien. So werden wir ab Frük/ing
nur Fr. 79SO.— AF/K bekommen.
Unser Mietzins beträgt Fr. 900.-
monat/ick. 7n eine k/einere IFok-

nung können wir nickt zieken, da
unsere sckwerbekinderte, inva/ide
Fockter bei uns woknt (Fi/t).
Können Sie mir raten?»

Liebe Frau M., Sie machen sich
unnötige Sorgen. Zu Ihrer AHV-
Rente kommt die volle Invali-
demente (plus Hilflosenentschä-
digung) Ihrer Tochter hinzu, was

ungefähr einer Summe von 1600
bis 2000 Franken entsprechen
dürfte (Krankheitskosten kön-
nen Sie anmelden). Legen Sie

aus der Rente der Tochter kein
Spargeld weg, denn diese erhält
ihre Rentenzahlung bis zum To-
de. Sterben die Eltern vorher,
erbt die Tochter ohnehin alles,
andernfalls aber müssten Sie un-
ter Umständen vom Ersparten
der Tochter Erbschaftssteuer be-
zahlen! Paradox, nicht wahr?
Wenn man alle Renten für Ihre
dreiköpfige Familie zusammen-
rechnet, kommt man in Ihrem
Fall auf mindestens Fr. 3500-
Einkommen plus etwa Fr. 500-
monatlich aus Kapitalzinsen.
Damit lässt sich ohne weiteres
ein Mietzins von Fr. 900- ver-
antworten. Ihre Ängste sind also
umsonst. Ich wünsche Ihnen viel
Kraft und guten Mut für die Zu-
kunft!

Die Fwdge/beratcrm:
Frudy Fräsck-iSuter

F. S. Gegen Einsendung von Fr. 5.-
(in Rrie/marken à 50 Rappen) an
die Redaktion der Zeii/upe erka/-
ten unsere Abonnenten f/nter/agen
/ür Kostge/d und ein Senioren-
budget (angeben, ob Fkepaar oder
a//einstekend).

Geld
Liebe zum Geld verursacht die
Hälfte aller Übel dieser Welt, Man-
gel an Geld die andere Hälfte.

Mack Deine Augren zu.' Was Du
dann siebst, gekört D/r.

Sparsamkeit ist eine wundervolle
Tugend — besonders, wenn sie die
Vorfahren gehabt haben.

Wer behauptet, mit Ge/d //'esse s/'ck
a//es erreichen, hat sicher nie we/-
ches gehabt.

Manche Leute geben Geld aus, das
sie nicht haben, für Dinge, die sie
nicht brauchen, um damit Leuten

zu imponieren, die sie nicht mögen.

Aus dem Schmunze/-/.exikon
von 0. Fornung
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